
Personal und Bildung

Im Gespräch mit BBA-Dozent
Thomas Fleck
DEM MANAGEMENT DER BETRIEBSKOSTEN kommt eine zentraLe Bedeutung bei den Bemühungen um ein
ökologisch und ökonomisch effizientes Handeln eines Wohnungsunternehmens zu. Mit der Geislinger Konven
tion haben Vertreter der Wohnungswirtschaft eine Grundlage für Betriebskostenvergleiche erarbeitet, die eine
Leistungs- und Kostentransparenz ermöglicht und die Basis für Optimierungsmaßnahmen bietet. Aufgrund
der Effektivität dieser Vereinbarung bietet die BBA — Akademie der Immobilienwirtschaft e.V., Berlin seit dem
Frühjahr 2013 in Kooperation mit der Hochschule für Wirtschaft und UmweLt Nürtingen-GeisLingen (HfWU) den
dreimonatigen Lehrgang „Geprüfte/-r Betriebskostenmanager/-in nach GeisLinger Konvention (BBA/HfWU)“ an.
Einblicke in das Programm vermittelt Thomas Fleck, einer der Dozenten, in dem folgenden Interview.

Herr Fleck,
welche Inhalte vermitteln Sie den Teilnehmern?

Ich unterrichte die Module Betriebskostenrecht sowie Wasser
versorgung und Entwässerung. Im Betriebskostenrecht werden
dem Auditorium zentrale rechtliche Grundlagen vermittelt,
etwa das Lesen von Urteilen, die Einschätzung deren Aussage-
fähigkeit und wesentliche Rechtsprechungen zu allen Betriebs
kostenarten anhand von Praxisbeispielen. Darüber hinaus ist
das Wirtschaftlichkeitsprinzip bezogen auf alle Betriebskos
tenarten und die Neueinführung und Nachbelastung von Be
triebskosten fester Bestandteil der Lehreinheit. Im Rahmen des
Moduls Wasserversorgung und Entwässerung wird ein ge
meinsames Grundverständnis der Thematik geschaffen und
die Perspektive des Dienstleisters erläutert. Darauf aufbauend
beschäftigt sich der Lehrgang unter anderem mit der Kosten
entwicklung, Gerichtsentscheidungen zur Kostenaufteilung
sowie dem Mess- und Eichgesetz. Ein weiterer Schwerpunkt
sind die Einsparpotenziale, bei denen das Benchmarking eine
bedeutende Rolle spielt.

Wie lange beschäftigen Sie sich schon mit dem Manage
ment von Betriebskosten und was interessiert Sie an
dem Thema?

Seit dem Beginn meines Masterstudiums habe ich mich auf
grund meiner beruflichen Tätigkeit bei der Wohnungsbauge
nossenschaft „Neues Berlin“ intensiv mit dem Betriebskosten-
management beschäftigt. Die Wohnungsbaugenossenschaft

hat dieses Aufgabenfeld seit 2005 kontinuierlich optimiert und
gehört zu den Unternehmen mit den geringsten Betriebskosten
in Berlin. Neben der Kostenoptimierung wurde höchste Trans
parenz erzielt, indem die Mitglieder alle Rechnungen und Ver
träge ihrer Betriebskostenabrechnung im Internet einsehen
können. Die Kombination aus rechtlichen und buchhalteri
schen Aspekten, die permanente Optimierung der Betriebskos
ten und die damit verbundenen Vertragsverhandlungen sowie
das Erzielen höchstmöglicher Transparenz für die Mitglieder
haben meine Begeisterung für das Thema wesentlich geprägt.

Ihren Berufseinstiegabsolvierten Sie bei der Wohnungs
baugenossenschaft „Neues Berlin“ — dem Unternehmen
sind Sie, trotz weiterer beruflicher Stationen, treu geblie
ben. Wie korrespondieren die Aufgaben in Ihrer aktuellen
Position mit Ihrer Tätigkeit als Dozent bei der BBA?

Für mich hieß es im letzten Jahr: „Backto the roots“. Nach einer
dreijährigen Tätigkeit bei einem städtischen Wohnungsunter
nehmen bin ich 2015 zu meinem Ausbildungsbetrieb, der Woh
nungsbaugenossenschaft „Neues Berlin“, zurückgekehrt. Dort
leite ich die Abteilung Bestandsmanagement, in der das Be
triebskostenmanagement inhaltlich organisiert ist. Damit be
gleite ich das Thema in der Praxis sowie als Referent bei der
BBA und an der HfWU im Rahmen des besagten Lehrgangs.
Des Weiteren unterstütze ich die BBA als Referent bei Veran
staltungen zu dem Thema „Aufbau von Messdienstleistungen
in Wohnungsunternehmen“. Bei der Wohnungsbaugenossen
schaft „Neues Berlin“ wird ein entsprechendes Projekt bis
2018 umgesetzt.
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Thomas Fleck, geboren am 3. Dezember 1982 in Berlin.
studierte von 2005 bis 2008 BWL mit der Fachrichtung Im
mobilien an der Berufsakademie Berlin (FHW) mit dem Ab
schluss Bachelor of Arts und erwarb 2010 an der Beuth
Hochschule seinen Master ofArts mit Schwerpunkt Manage
ment Lind Beratung. Ab 2009 arbeitete er bei der Wohnungs
baugenossenschaft ‚Neues Berlin im Betriebskosten- und
Projektmanagement. Mitte 2012 übernahm er als Leiter
Messtechnik die Verantwortung fL 1 die verbrauchsabhängi
gen Betriebskosten (Messtechn k) bei der STADT UND LAND
Facility GmbH und ist als Unternehmensberater für den Auf
bau von Messdiensten in der Wohnungswirtschaft tatig. Seit
2015 ist er hei dci Wohnungsbaugenossenschaft „Neues
Berlin“ als Leiter Bestandsmanagement beschäftigt. Ferner
ist er ab 2013 als Dozent des Lehrgangs ‚Geprufte/-r
Betriehskostenmanager/-in nach Geislinger Konvention
(BBA/H[WU)“ tätig und unterrichtet die Module Betriehskos
tenrecht sowie Wasserversorgung und Entwässerung

Gibt es Besonderheiten, die den Lehrgang der BBA und
HfWU Ihrer Meinung nach auszeichnen?

Der Lehrgang betrachtet nicht nur die Kostenpositionen in Ver
bindung mit dem Benchmarking und der aktuellen Rechtspre
chung, sondern nimmt darüber hinaus die verschiedenen Blick
winkel der Dienstlelster in der Wohnungswirtschaft ein. Somit
entsteht für die Teilnehmer eine unglaubliche Vielfalt an Pers
pektiven im Hinblick auf die einzelnen Kostenarten, die ihnen
von praxiserfahrenen Dozenten vermittelt werden. Das Modul
Gartenpflege wird beispielsweise von Prof. Dipl. Ing. Siegfried
Knoll gelehrt, das Thema Müllmanagement behandelt Dr. Sven
Hejncke. In seinem Wert nicht zu unterschätzen sind der dreimo
natige Erfahrungsaustausch zwischen den Teilnehmern und der
nachhaltige Nutzen durch das aufgebaute Netzwerk.

Zum Abschluss noch eine fachliche Frage: Das Manage
ment der Betriebskosten hat in den letzten Jahren flir die
Unternehmen zunehmend an Bedeutung gewonnen. Gibt
es Bereiche, in denen Sie aktuell besonders hohe
Einsparpotenziale sehen?

Ich persönlich glaube, dass bei der Optimierung von Hausan
schlussstationen und deren Überwachung die größten Einspar
potenziale bestehen. Auch das Abfallmanagement, z. B. der
Bau von Unterfluranlagen, birgt bei vielen Unternehmen Poten
zial. Nicht zu unterschätzen ist aus meiner Sicht die beratende
Funktion des Vermieters gegenüber dem Mieter. So kann ich
aus Erfahrung sagen, dass mit dem Projekt „EnergieSparWoh
nen“ beispielsweise beim Wasserverbrauch eine Einsparung
von sechs Prozent im gesamten Bestand erzielt werden konnte.
Das Projekt beinhaltet u. a. persönliche Energieberatungen mit
den Bewohnern zur Reduzierung ihres Strom-, Wasser- und
Heizungsverbrauchs, so erhält jeder neue Mieter eine einfüh
rende Beratung. Abschließend darf aus meiner Sicht das In
sourcing von Messdienstleistungen, vor allem bei näherer
Betrachtung der Gewinnmargen der großen Messdienstunter
nehmen, nicht fehlen.
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